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Mlein bald ſollte der Kreis ſeiner Wirkſamkeit noch eine viel

groͤßere Ausdehnung erhalten Schon heer ins oͤffentuiche Leben ein

trat, war er einer von denen, welche die gemeinnützige Geſellſchaft

gründeten; und zu allen Schöpfungen derſelben, zur Gründung der

Arbeitsſchule für Töchter, der Erſparnißkaſſe, der Waiſenanſtalt —

hat er hülfreiche Hand geleiſtet, in allen dreien, auch ſo lange es

für ihn Tag war, in der Vorſteherſchaft mit Rebe und ausdauerndem

Eifer gewirkt. Und welche Freude er hatte, wenn allemal wieder ein

ſolches Samenkorn gelegt war und zu keimen anfing, welche Treue

er zeigte es zu pflegen, welche Punktlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit

bis ins Mlerkleinſte hinein, das wiſſen nur die, die mit ihm gear—⸗

beitet haben. Und ich möchte in dieſer Beziehung faſt ſagen: er war

wie der Wecker an der Uhr; wenn Andere ſchliefen oder an etwas

nicht dachten ſo kam er wieder aufzuwecken und ſein Geiſt ſchwebte

ſorgend und ſinnend über allenAnſtalten, die ihn zum Vorſteher hatten.

So hatten ſich ſeiner treuen Sorge ee auch die Schulen

uuerfreuen von jener Zeit an, da er im J4832 in die Schulpflege

gewähltworden war. Nicht nur warerſehr thätig, die neuen Or—

ganiſationen ins Leben zu rufen, ſehr eifrig die Schulen durch An⸗

ſtellung tüchtiger Lehrer zu heben, ſondern half ſelbſt in Ertheilung

des Geſangunterrichtes nach, beſorgte lange das beſonders in der er —

ſten Zeit muůhvolle Atuariat der Schulpflege mit einer Genaugkeit,— —

die ihres Gleichen kaum finden wird, und erwarb ſich auch im Kreiſe *

der Kinder viel treuergebene Herzen; und ſein eigenes, treuee

gewiſſenhaftes Herzkbonnte es oft nicht begreifen,wenn es

reinen Abſichten an der Rohheit und Juhlloſigkeit anſte

granzenloſe Vernachlaßigung der Kinder von Seite ein

trauern mußte.

3Zu ſeinen Herzensangelegenheiten gehörte aber beſon

Werk, welches der Ehre deſſen galt, den er überalles

ſen Verherrlichung er gerne noch Groͤßeres gethan hatte
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ren war ſein Sinnen und Trachten darauf gerichtet, wie die Gemeinde

zu einem neuen Gotteshauſe kommen könnte, und nachdem viele frü⸗

here Verſuche geſcheitert waren, ſtand er auch wieder einer der Er⸗

ſten in den Reihen, einen andern Weg einzuſchlagen. Ich ſagenicht

zu viel, wenn ich ſage: Er hat Tage und Nächte darüber hingebracht,

urch Belehrung und Ermahnung, Bitten und Entwürfe ſein Mög⸗

*

lichſtes gewirkt, um alledie vielen Hinderniſſe mühſam beſtegen zu

helfen, und mitten in den Kämpfen, wenn etwa alles zu mißlingen

ſchien, auf Gott vertraut und geſagt: In Gottes Namen! Wirwol⸗

len das Unſrige thun, und ruhig den Erfolg Gott anheimſtellen. —

Und als dann der Tag der Entſcheidung ſeine Hoffnungen erfüllt

hatte, wie er ſich da freute, und ſchonim Gotteshaus den heiligen

Vereimgungspunkt der drei Gemeinden für alles Schöne und Gute,

und eine neue Weckung und Hebung deskirchlichen Lebens ſah, —

wie er dann trauerte, als ſpäter jene Zwiſtigkeiten gusbrachen; wie

er ſich eine unendliche Muhe gab, die zertrennten Gemuther wieder

u vereinen — wie er ganze Tage vom Einen zum Andern wan⸗

delte, um das, wovon manſich den Frieden verſprach, zu Stande zu

bringen,wieendlich eineneue Hoffnung und Freude amTage der

Grundſteinlegung in ihm aufging —darüber allein könnte ich Stun⸗

den lange ſprechen, und hätte doch nicht alles geſagt. Alses aber

jetzt an die Ausführung des Werkes ging, und da ſchon wegen der

Planefür das neue Kirchengebaude unendliche Schwierigkeiten zu über⸗

n waren, daharrete er nicht nur in ſtandhafter Vertheldigung

ereinmal für zweckmäßig und gut hielt, aus, ſondern

tdem Beginn des Bauesdaswichtige Geſchäft eines

nt ainer ſolchen Genaugkett und Treue, wie ſie

Muſter dienen kann, und widmete dieſem Zweige

IovieleZeitdaßermiſelbſt mehrere Male

icht einen ſo guten und fleißigen Schwager hätte,

ſo viele Zeit meinem eigenen Gewerbe entziehen



Und doch das Maß des Guten warnoch nicht voll, da das Ar⸗

menweſen zufolge der neuen Geſetzgebung für alle 3 Gemeinden ver—

einigt werden ſollte, und dieſes Geſchaft in ſeinen Anfängen durch—

zuführen ein ziemlich ſchwieriges war, ſo hätten Manche hiebei an

den vielbeladenen und alles aufopfernden Mann nicht denken dürfen.

Aberer hatte einen ſolchen Trieb und Drang, überall, und auch da

zu helfen, daß er, als er einmal die Luſt auch da noch Hand anzu—

legen nicht verbergen wollte, und die Kraft auch fühlte es zu thun,

nur offene Herzen fand; er ward im Anfang des vorigen Jahres zum

Mitglied des Stillſtandes erwählt, und von dieſem ihm dann die —

Stelle eines Armenpflegers übertragen. Mitſichtbarer Freude ging

er an dieſes Werk; es wardeine ſeiner Lieblingsbeſchäftigungen, auch

dieſen Zweig mit ſeinem Srdnungsgeiſt zu durchdringen, und e ſetzte

einen beſondern Werth darauf, eine in allen Theilen zum Muſter

dienende Rechnung zu ſtellen; aber über dieſer lehten Arbeit üͤber⸗

raſchte ihn der Tod. —

Ich habe nureinige Skizzen über das offentliche Leben des Se—

ligen gegeben — wahrlich nur Skizzen, nur Texte zu eben ſo viel

Reden Niemand aber wird denken, daß der Mann, der fürs allge⸗

meine Beſte ein ſo warmes Herz hatte, nicht auch dem Einzelnen,

der ſeiner bedurfte, zugänglich geweſen ſei Ihr wiſſet ja das Alle,

wie er manchem ein treuer Berather in wichtigen Angelegenheiten war,

wie er ſich für die Erziehung und das Fortkommeneinzelner Kinder

lebhaft intreſſirte, wie mancher Arme außer der Armenpflege in ihm

einen Vater fand, und wieſein liebevolles Herz immer zu helfen be⸗

xreit war. Davon zeugen die vielen Thränen, die um ihn geweint

werden

Und waser ſeinen Freunden war, wieihnen ſein reiner Sinn,

ſein wohlwollendes Herzſo wohl that, wie er in Freude und Leid

da war, undſie in ſeine reueSeele hineinſchauen ließ, das läßt ſich

beſſer empfinden als ſagen, auch das, was er mir geweſen iſt· Ich
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rechne ſie, die vielen hundert Stunden, wo meiſt das Wohl der Ge⸗
meinde der Gegenſtand unſerer Geſprächewar, wo dieſe oft auch eine
höhere Richtung nahmen, und mir im Blick auf dieſes fromme Herz
zur Erbauung und Freude wurden, zu den ſchönſten, reinſten Stun⸗
den meines Lebens. Dieſes unbegränzte Vertrauen, das er mir in
allen Mgelegenheiten ſeines Lebens ſchenkte, dieſe innige Theilnahme
an einer geſegneten Wirkſamkeit meines Amtes, dieſe offene Freun⸗
desſprache dieſen Rath, dieſe Bereitwilligkeit auch mir zu rathen
und zu helfen, ach! ich werde das noch oft ſchmerzlich entbehren, und
ich kann nicht ſagen /waser mir war, esfiele mir zu ſchwer; ich
will nur ſagen, daßnaͤchſt den Seinen naächſt der Gemeinde, ſein
Verluſt mich am ſchwerſten getroffen hat

ImJ.40ſchonerhielt ſeine ohnehin nicht feſte Geſundheit ei⸗
nen heftigen Stoß durch eine Bruſtentzundung, von der er wohl wie—
der genas, die aber im Verborgeneneinen zerſtörenden Keim ſcheint

Zurückgelaſſen zu haben; er erhielt indeß ſeine alte Rüſtigkeit wieder

und Tag oderNacht, Eſſen oder Nichteſſen, Schlafen oder Wachen,
das war ihm alles gleich; er wollte nur wirken, ſo lange es für ihn
Tag war. Doch mahnten ihn eiwa ſeine Freunde, und auchkleine

Störungen ſeiner Gefundheit daß auch das Maß des Guten nicht
überſchritten werden ſoll; allein er baute dann oft auf ſeine ſtarke

Bruſt, undſchiennicht zu ahnen, wie ſich da allmälig der Keim des
Dodes zu entwickeln anfing Imletzten Sommer entſchloß er ſich

endlich, mit Kindern eine kleine Erholungsreiſe auf den Rigi zu ma⸗
chen; allein auch dieſe ſollte ihm, der nur für's Arbeiten, nicht für's
Ruhen da war, nicht werden. Zwei Tage vor der Abreiſe ſtellten
ſich die erſten bedenklichen Symptomeſeiner Krankheit ein; allein da
nun einmal der Entſchluß zur Reiſe gefaßt war ſo wollte er ſich auch
darin nicht ſtoͤren laſfen Kein Bitten half er wollte wenigſtens bis

nach Richtenswyl gehen, woer ſeinen Arzt über die Fortſetzung ſc
ner Reiſe conſultiren könnte, und dort entwickelte ſich dann das in
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opfernden Sinnes, der in ihm lebte, in ſich auf; laſſet Euch bereit
finden, wo es Zeit, Mühe, Anſtrengung koſtet, für's Wohl der Ge—

meinde mit ſo reiner Abſicht einzuſtehen, wie er es gethan; und Ihr,
die ich ſchon Freunde nennen darf, kommet und heilet die Wunde, die

auch mir geſchlagen ward, und theilet Euch in die guen und Treue,
die mir mit dem Seligen entſchwunden iſt

Dasdritte iſt das: Wo einer von Euch für die Befeſtigung des
Friedens für die Vereinigung der Gemeinden etwas thun kann, da
denket, daß ſein verklärter Geiſt Euch noch dafür ſegnen würde, und
werdet nie müde, den Geiſt des Friedens und der Liebe zu erhalten

DasLetzte endlich iſt das Erwäget alle, die Ihr hier ſeid, aus
welcher Quelle denn alles Schöne und Gute in dieſem Leben gefloſ⸗
ſen iſt; erkennet, daß ein lebendiger Glaube, eine innige Liebe zu
Gott und unſerm Herrn die Wurzel zu dieſem Baum voll ſchoͤner
Früchte war Hieher an dieſes Grab möchte ich ſie alle führen, die
kalt oder vornehm über das Heilige und Goͤttliche hinſchauen, und es
entbehren zu können wähnen, und in ihrem Verſtand und ihrem we—

nigen Wiſſen alles zu finden glauben; hieher alle die, welche aus
der ſchoͤnen Gemeinſchaft mit Gott und ihrem Erlöſer herausgetreten

ſind, — undihnen ſagen: Hier wirſt du einen Sinn achten lernen,
der alles, der ſich ſelbſt überwindet, der in Liebe und Glaubenſich
hingibt für der BrüderWohl. Hier verweile mit deinem Blicke: lobt
nicht das Werk ſeinen Meiſter! Dahm wo er jetzt lebt, unſer theure,

ſelige Freund dahin zu der ewigen Heimat wollen wir Alle Auge
und Herz hinrichten, aus derſelben Quelle ſchoͤpfen imHerrn leben,
daß wir auch im Herrn ſterben können. Dann, o dann haben wir
eine würdige Todtenfeier begangen; dann würde er von ſeinen Höhen
in ſeliger Freude herniederſchauen, wann ſein Tod uns allen zur We⸗
ckung des innern Lebens würde; und er wäre noch ſo zufrieden, da—

heim und— dem Herrn zu ſein Amen!


